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Pressemeldung: 
Bundeslagebild Häusliche Gewalt 2023: Alarmierende Zahlen von 
Partnerschaftsgewalt und Häuslicher Gewalt treffen auf ein dauerhaft 
unterfinanziertes Hilfesystem 
 
Berlin, 07.06.2024. In der heutigen Pressekonferenz mit Bundesinnenministerin Nancy Faeser, 
Bundesfamilienministerin Lisa Paus und der Vizepräsidentin des Bundeskriminalamtes (BKA) Martina 
Link wurden die Zahlen zum Bericht „Häusliche Gewalt. Bundeslagebild 2023“ der Polizeilichen 
Kriminalstatistik vorgestellt. Insgesamt wurden 256.276 Betroffene häuslicher Gewalt registriert, 
davon 167.865 im Kontext von Partnerschaftsgewalt. Das entspricht einem weiteren Anstieg der 
Partnerschaftsgewalt um 6,4 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Rund 80 % der Betroffenen sind 
weiblich. 
 
16,3 % aller in der polizeilichen Kriminalstatistik erfassten Opfer sind Betroffene von Gewalt in 

Partnerschaften (167.865) In den häufigsten Fällen (59,1 %) geht es dabei um vorsätzliche einfache 

Körperverletzung, bei 24,6 % um Bedrohung, Stalking, Nötigung und in jedem zehnten Fall um 

gefährliche Körperverletzung. 2,6 % entfielen auf Vergewaltigung, sexuelle Nötigung und sexuelle 

Übergriffe. 155 Frauen wurden durch ihren (Ex-)Partner getötet, was einen weiteren traurigen 

Anstieg von 16,5 % im Vergleich zum Vorjahr darstellt. Etwa die Hälfte der Betroffene lebte zum 

Tatzeitpunkt mit dem Täter in einem gemeinsamen Haushalt. Die Tatverdächtigen sind zu rund 78 % 

männlich. 

Die Zahlen von polizeilich registrierter Häuslicher Gewalt steigen nahezu kontinuierlich an. In den 

letzten fünf Jahren waren es ganze 19,5 %. Diese Entwicklung spiegelt sich auch beim Hilfetelefon 

„Gewalt gegen Frauen“ wieder, das von einem Anstieg der Hilfegesuche um 12 % zum Vorjahr 

berichtet. 

Diese Zahlen sind erschreckend, bilden jedoch nur einen Bruchteil der tatsächlichen Fälle von 
Partnerschaftsgewalt ab, da bei einem erheblichen Anteil die Polizei nicht gerufen wird. Den Ernst 
der Lage verdeutlicht zudem die vor Kurzem veröffentlichte „Kostenstudie zum Hilfesystem für 
Betroffene von häuslicher und geschlechtsspezifischer Gewalt“ des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ). Die Studie belegt die riesige Lücke zwischen dem Status Quo 
und dem tatsächlichen Bedarf im Frauengewaltschutz wissenschaftlich und untermauert die 
Forderung von FHK nach einem dringenden Ausbau der Frauenhausplätze.  
Der Studie nach wurden insgesamt 403.1105 Beratungsgespräche mit 138.0956 Frauen geführt und 
insgesamt 14.070 Frauen und 15.770 Kinder in Schutzeinrichtungen aufgenommen. Der häufigste 
Grund, weshalb eine Frau nicht in einem Frauenhaus aufgenommen werden konnte, waren dabei 
fehlende Kapazitäten in den Einrichtungen. 
 
„Schon seit Jahren steht der beständig wachsenden Zahl an Fällen von Partnerschaftsgewalt ein 
lückenhaftes und stark unterfinanziertes Hilfesystem gegenüber“, sagt Christiane Völz, 
Vorstandsvorsitzende von FHK. „Wir brauchen jetzt das versprochene Gewalthilfegesetz, mit einem 
Rechtsanspruch auf Schutz und Beratung für alle gewaltbetroffenen Frauen! Bund, Länder und 
Kommunen müssen gemeinsam ihrem Schutzauftrag nachkommen und endlich eine kostendeckende 
Finanzierung und den Ausbau des Hilfesystems sicherstellen.“ FHK betont dabei die Notwendigkeit 
einer inklusiven Perspektive, um sicherzustellen, dass Frauen unabhängig von ihrem Einkommen, 

https://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/HaeuslicheGewalt/HaeuslicheGewalt2023.html?nn=219004
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/239950/ee45c3038e1c0947a1dca346697dc568/kostenstudie-hilfesystem-haeuslicher-geschlechtsspezifischer-gewalt-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/239950/ee45c3038e1c0947a1dca346697dc568/kostenstudie-hilfesystem-haeuslicher-geschlechtsspezifischer-gewalt-data.pdf
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ihrer Herkunft, ihres Wohnortes oder eventuellen gesundheitlichen Beeinträchtigungen Zugang zu 
Schutz und Beratung erhalten. 
 
 
 
Medienkontakt:  
Brinda Mothes, Referentin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  
Tel.: 0176/45988722  
E-Mail: presse@frauenhauskoordinierung.de 
 

Über Frauenhauskoordinierung e.V.: Frauenhauskoordinierung e. V. (FHK) wurde auf Initiative der 
Wohlfahrtsverbände (AWO Bundesverband e. V., Diakonie Deutschland, Der Paritätische Gesamtverband, 
Sozialdienst katholischer Frauen Gesamtverein e. V./Deutscher Caritasverband e. V.) gegründet, um sich im 
Auftrag der Mitglieder für den Abbau von Gewalt gegen Frauen und für die Verbesserung der Hilfen für 
betroffene Frauen und deren Kinder einzusetzen. FHK koordiniert, vernetzt und unterstützt das Hilfesystem, 
fördert die fachliche Zusammenarbeit und bündelt Praxiserfahrungen, um sie in politische 
Entscheidungsprozesse sowie in fachpolitische Diskurse zu transportieren. 


